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VOLKS 
BLATT NEWS 

Eidg. Bankenkommission 
präsentiert Jahresbericht 
BERN - Die Schwei/er Banken haben nach 
Ansicht der Eidg. Bankenkommission (EBK) 
genügend Freiheiten. Der wieder lauter ge
wordene Vorwurf der Überreglementierung 
entbehre jeder Grundlage. Die EBK wolle 
auch keine überladene Superbehörde werden. 
Während der letzten Börsenkrise oder nach 
den Finanzskandalen um Enron. Worldcom. 
ABB oder Pannalat habe noch kein Mensch 
von Überregulierung gesprochen, sagte EBK-
Vizepriisident Jean-Baptiste Zufferey an der 
Jahresmedienkonferenz der EBK in Bern. 
Vielmehr seien griffigere Instrumente und 
Kontrollmechanismen für «schwarze Schafe» 
gefordert worden. «Jetzt, da sich diese Wogen 
etwas glätten, scheint für die Bank- und Fi
nanzbranche die Zeit reif, eine Lockerung der 
Rahmenbedingungen zu fordern, die ihre 
Entwicklung hemmten», sagte Zufferey. 

Schlechter Informationsaustausch 

Im Kampf gegen die Geld Wäscherei for
dert die Eidg. Bankenkommission (EBK) 
bessere Amtshilfe. Der Informationsaus
tausch mit der Meldestelle III? Geldwäsche-
rci habe sich als unerwartet schwierig erwie
sen. Die Meldestelle verhalte sich restriktiv 
und führe dabei insbesondere den Daten
schutz ins Feld. Die Aufsicht über die Fi-
nanzintermediüre werde so unnötig er
schwert, heisst es im EBK-Jahresbericht. Für 
die init Überwachungsaufgaben betrauten 
Behörden sei es wichtig, gegebenenfalls 
mittels Informationen der Meldestelle für 
Geldwäscherei abklären zu können, ob die 
unterstellten Finanzintermediäre ihre Sorg
fallspflichten einhielten. Es werde sich zei
gen müssen, ob die Praxis der Meldestelle 
bei spontaner Amtshilfe in Einzelfällen die , 
fehlende generelle Amtshilfe ersetzen könne./ 

Kurt Hauii, Präsident der EBK, präsentierte 
den Jahresbericht der Kommission. 

Mehrere Insiderfälle 

Die Eidg. Bankenkommission (EBK) hat 
im letzten Jahr fünf Strafanzeigen wegen In
siderhandels eingereicht. Davon betroffen 
waren zehn Personen, darunter der zurückge
tretene Chef von Ernst & Young Schweiz. 

Der Fall dreht sich um den Rückzug des 
Baukonzerns Hilti von der Börse. Wegen Ge
rüchten und auffälligen Volumen wurde der 
Handel mit Hilti-Titeln einen Tag vor Be
kanntgabe der Rückzugsabsicht im Februar 
2003 eingestellt. Die Abklärungen der Ban
kenkommission führten zu Strafanzeigen ge
gen vier Personen, wie es im Jahresbericht 
heisst. 

Einen zweiten Insiderhandel machte die 
EBK ebenfalls bei einem Börsenrückzug 
aus, und zwar beim Nahrungsmittelkonzern 
Hero. Aber auch der umgekehrte Fall, der 
Gang von Firmen an die Börse, birgt beson
dere Risiken für Insidergeschiifte, wie der 
Fall der Privatbank Vontobel bei der Publi-
kumsöffnung von Think Tools gezeigt hat. 
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Geballte Szenarien 
ThyssenKrupp Presta bündelt Synergien im umkämpften Automobil-Zuliefermarkt 
ESCHEN - Die Automobilindust-
rie ist im Umbruch. Oer Markt 
wächst in Asien und Osteuropa, 
stagniert aber in den USA und 
Westeuropa. Zugleich delegie
ren die Automobilhersteller im
mer mehr an ihre Zulieferer. 
Damit wächst ThyssenKrupp 
Presta trotz Kosten- und Preis-
druck. 

• Konielia Pfeiffer  • 

Fürst Hans-Adam II. hat ein Ohr 
für den liechtensteinischen Dauer
brenner: die strikte Zuwanderungs
politik wirkt sich als Nachteil für 
die Industrie aus. «Der Fürst ist 
auch Unternehmer und zeigte Ver
ständnis. dass FUhrungskräfte nicht 
jenseits des Rheins in der Schweiz, 
sondern im Land leben sollten. Das 
nämlich würde Gehaltskosten spa
ren», sagt Ulrich Dörnhaus nach 
seinem Antrittbesuch auf Schloss 
Vaduz. 

Der Mann aus Bochum ist seit 
rund 1ÜO Tagen CEO bei der Thys
senKrupp Presta in Eschen. Warum 
der frühere Leiter der Revision die 
Zentrale von ThyssenKrupp den 
«Ruhrpott» gegen das ländliche 
Liechtenstein tauschte? «Die Presta 
ist seit 1991 ein Paradeunterneh
men von ThyssenKrupp Automoti
ve - und das mitten in der Bergwelt 
der Alpen», schwärmt er. 

Bündeln zum Gesamtkunstwerk 
ThyssenKrupp Automotive ge

hört zu den grössten Automobilzu
lieferern der Welt. Rund 6 Milliar
den Euro Umsatz erbrachte dieses 
der fünf Segmente des Thyssen-
Krupp-Konzerns 2003, dessen ge
samter Auftragseingang bei 36 
Milliarden Euro lag. Einen bemer
kenswerten Teil steuerte die Thys
senKrupp Presta bei, spezialisiert 
auf Lenkungen, Nockenwellen und 
Massivumformteile. 

Die Hälfte der Zeit ist CEO 
Dörnhaus in der Welt unterwegs, 
die andere Hälfte damit befasst, 
Funktionen, Synergien, Entwick
lungen von ThyssenKrupp Presta in 
Asien, den USA und Europa zu 
einem «Gesamtkunstwerk» zu bün
deln. 

2005 wird die Presta doppelt so 
gross sein wie vor zwei Jahren: mit 
dem erweiterten Lenksäulen-Mon-
tage-Werk in Frankreich und der 
neuen Beteiligung ThyssenKrupp 
Presta SteerTcc, womit die Gruppe 
nun auch für Mercedes komplette 
Lenksysteme produziert. Für fast 
alle Autotypen entwickelt Thyssen
Krupp Presta in Eschen Lenksyste
me und hält einen ausbaufähigen 
Weltmarktanteil von 20 Prozent. 

Zukunftsmarkt Nockenwellen 
Wcltmarktführer ist das Unter

nehmen zudem mit gebauten Nock
enwellen, die Ingenieure und 
Konstrukteure in Eschen cntwj,ck-

Von Unternehmer zu Unternehmer auf Schloss Vaduz: Fürst Hans-Adam II, Ulrich Dörnhaus, CEO, und Rainer El-
sele, Verwaltungsrat der ThyssenKrupp Presta, Erbprinz Alois. 

ein. Presta ist der grosse Player und 
die gebaute Nockenwelle für die 
heute schnell drehenden Automoto-
ren gefragt. Die Konkurrenz, aller
dings wächst. Bei den grossen japa
nischen Automobilhersteller aber 
verspricht sich Ulrich Dörnhaus 
Chancen. 

Japanische Autos, die nicht nur 
auf den asiatischen, sondern zuneh
mend auf den amerikanischen und 
auch auf den europäischen Markt 
drängen, fahren nämlich noch mit 
herkömmlichen Nockenwellen. 
Und die könnte die in den 90er Jah
ren in Eschen entwickelte Nocken
welle ersetzen, sprich verdrängen. 
Immerhin spart die gebaute Nock
enwelle Gewicht und damit Ben
zin. Zudem kann sich Dörnhaus 
vorstellen, Nockenwellen auch in  
China zu produzieren. Im Reich der 
Mitte mit 1,3 Milliarden Menschen 
boomt der Automobilmarkt, ebenso 
in absehbarer Zeit in Indien, wo 
zurzeit 13 000 Kilometer Autobahn 
gebaut werden. 

Outsourcing der 
Automobilindustrie 

Weiteres Steigerungspotenzial, 
so Dörnhaus, ergebe sich aus dem 
Trend des Outsourcings der Her
steller an die Zulieferer. Während 
ThyssenKrupp Presta bis vor vier 
Jahren Nockenwellen als Rohlinge 
lieferte, wollen die Automobilher
steller heute geschliffene, einbau
fertige Nockenwellen. Das zwingt 
den Autozulieferer wieder zu neuen 
Investitionen, was den Kostendruck 
erhöht. 

So hat Presta jüngst auch in die 
zusätzliche Produktion von kompli
zierten Massivumformteilen für 
Lenksäulen investiert. Im Juni wird 
eine neue Halle mit einer neuen 
grossen Presse in Eschen einge
weiht. Die in der Netshape-Techno-
logic produzierten, einbaufertigen 
Teile für Lenksysteme gehen dann 
zur Endmontage nach Mexiko, 
China, in die USA, Brasilien, 
Frankreich und Deutschland. 

Neu: komplette Lenksysteme 
«Wenn auch nach aussen un

merklich, ist der Bereich Len
kungskomponenten mit dem Markt 
für Lenksäulen in den letzten Jah
ren enorm gewachsen», sagt Ulrich 
Dörnhaus. Die Technik der Massiv
umformung bestimmte stets die Er
folgsgeschichte der ThyssenKrupp 
Presta, die zunächst nur Stahlkreu-
ze und -gabeln stanzte, diese dann 
aber später zu Lenksäulen zu
sammensetzte. Mi t  dem Kauf der 
MBLcnk von DaimlerChrysler, 
ThyssenKrupp Presta SteerTcc, fer
tigt die Presta Gruppe mittlerweile 
ganze Lenksystctrie und hat sich 
mit zwei Joint Ventures zur Pro
duktion von Pkw- und Lkw-Lenk-
säulcn bereits in China etabliert. 

Die Automobilindustrie ist stark 
in Bewegung. So sind, für Thyssen
Krupp Presta nicht nur die japani
schen Automobilhersteller und der 
Wachstumsmarkt Asien kritisch ins 
Zentrum gerückt. Ausserdem 
macht der drastische Anstieg der 
Stahlpreisc den Autömobilzuliefe-
rern zu schaffen. «Es gibt nicht ge

nügend Erz, Schrott, Koks und 
Frachtkapazität, um den aktuell 
enormen Bedarf des Weltmarktes 
zu decken»; nennt Ulrich Dörnhaus 
einen Grund. Ziemliche Probleme 
verursacht zudem seit Ende i003 
der extrem niedrige Dollarkurs. 

Teurer Faktor Arbeit 

Zur gleichen Zeit erwächst mit 
der EU-Osterweiterung nicht nur 
ein zukünftiger Aujomarkt, sondern 
auch ernsthafter Wettbewerb für 
Hochlohnländer. Fast vor der 
Haustür gelten Löhne, die teilweise 
nur '/ft der liechtensteinischen 
Löhne betragen. «Wenn sich je
mand überhaupt noch in einem eu
ropäischen Hochlohnland ansie
delt, dann nur, wenn die Beleg
schaft auf Lohnbestandteile ver
zichtet oder länger arbeitet. Sonst 
führt der Weg nach Osteuropa, wo 
viele Jahre Lohnkostenvorteile 
winken», sagt Ulrich Dörnhaus. 
Der Run aller werde aber natürlich 
irgendwann auch in Osteuropa den 
Faktor Arbeit teurer machen. 

Die Presta gibt sich optimistisch, 
das heutige Beschäftigungsniveau 
mit über 1000 Mitarbeitern halten 
zu können. Der teure Faktor Arbeit, 
der auch in den Dienstleistungen 
des grossen Zulieferernetzes der 
Region Rheintal steckt, könnte 
allerdings unfer zunehmendem 
Preis- und Kostendruck schon bald 
zum Knackpunkt werden. «Ein 
Hochlohnland muss sich Gedanken 
machen, wie es den Faktör\Arbeit 
kostengünstiger gestalten kann», 
meint Ulrich Dörnhaus. 


